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Die Albtraumgegnerin der Rechten
Porträt Als «Traumgegnerin der Rechten» wurde Jacqueline Fehr vor vier Jahren bezeichnet. In ihrer ersten Amtszeit
als Regierungsrätin entwickelte sie sich zum Gegenteil. Die Iustizdirektorin bietet kaum Angriffsfläche.

Jacqueline Fehr scheut sich nicht, Farbe zu bekennen. Foto: Fabienne Andreoli
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Rafaela Roth
Ortstermin: tiefes Weinland, wo
Zürich fast schon in den Thur-
gau kippt, blasse Stickblumen
auf weissen Vorhängen. Am
Dienstag hat die örtliche SVP
zwei Alphatiere in den Landgast-
hof zum Schwert nach Ober-
stammheim geladen. Wer eine
Schlammschlacht erwartet, wird
enttäuscht. Jacqueline Fehr und
Natalie Rickli diskutieren res-
pektvoll miteinander. Noch vor
den Wahlen ist praktisch klar,
dass die Winterthurerinnen bald
zusammenarbeiten werden.

Die Stirn eines SVP-Lokalpoli-
tikers entspannt sich während
des ganzen Podiums mit der Lin-
ken nie. Doch Jacqueline Fehr
kann mit kritischen Fragen
umgehen wie ein frisch impräg-
nierter Wanderschuh mit einem
Regenschauer. Die 55-Jährige
spricht klar, kennt sich aus in
Dossiers, hat die Argumente
sortiert, lässt sich so schnell
nicht provozieren. Aufgewach-
sen in einfachen Verhältnissen,
viele Jahre Frauenriegen-Leite-
rin, Naturliebhaberin, Hobbys:
Wandern und Roger Federer -
Jacqueline Fehr lässt sich nicht
so einfach als abgehobenen Gut-
menschen darstellen. Sie wirkt
bodenständig und macht trotz-
dem dezidiert linke Politik. Die
SVPler beissen sich an der Jus-
tizdirektorin die Zähne aus.

Sie stösst Neues an
Nicht, dass es Christoph Mörge-
li - an diesem Abend auch im Pu-
blikum - nicht probiert hätte.
Und was war mit Tobias Kuster,
der auf Hafturlaub einen Mann
niederstach?, schrieb er letzten
Sommer in der «Weltwoche» er-
bost, als die NZZ Fehr als «kom-
petent und bis jetzt fehlerfrei»
beschrieb. Und der Häftling, der
mit einer Aufseherin ausbüxte?

Die Mutter, die ihre Kinder töte-
te? Die Twitter-Ausbrüche der
Regierungsrätin?

Man kann Jacqueline Fehr kei-
nen Strick daraus drehen. Kon-
frontiert mit schwierigen Fällen,
gibt die Justizdirektorin schnell
Pressekonferenzen, redet mit Be-
troffenen, steht hin, gesteht auch
mal Fehler ein, ordnet wie im Fall
Carlos aus eigenen Stücken Ad-
ministrativuntersuchungen an.
Abseits des Rampenlichts stösst
sie Neues an, stellt einen Imam
im Justizvollzug ein, bildet mus-
limische Seelsorger aus, wagt
sich an Fragen wie «Staat und
Religion», entwickelt Octagon,
ein Prognoseinstrument zur Be-
urteilung von angedrohter Ge-
walt, lässt Vollzugsmodelle ent-
wickeln, die andere Kantone
übernehmen, und reformiert die
Untersuchungshaft.

Und bevor etwa Stimmen laut
werden könnten, Fehr sei lang-
weilig, macht sie mit einer Pro-
vokation auf Twitter von sich re-
den. Sie kritisierte im Winter die
schlechte Schneeräumung auf
Trottoirs, schimpft die Teilneh-
mer eines Podiums «antidemo-
kratisch», wenn sie Bundesrätin
Simonetta Sommaruga «nieder-
schreien», und fordert Fussbal-
ler mit Migrationshintergrund
auf, wegen des Doppeladler-Kon-
flikts zu streiken. Mitten im
Wahlkampf provozierte sie in
einem Interview im Zusammen-
hang mit dem Finanzausgleich
die reichen Seegemeinden als
wenig innovative Regionen, mit
wenig Verständnis für die städ-
tischen Herausforderungen.
Dann hagelts Kritik.

Was wie kopfloses Vorpre-
schen wirken könnte, ist bei Fehr
Kalkül. Ihren Mitarbeitenden er-
klärte sie schon vor dem Wahl-
kampf, dass sie jetzt bald Dinge

in der Zeitung lesen könnten, die
sie vielleicht irritierten. Aber sie
sei nicht nur ihre Chefin und Mit-
glied der Regierung, sondern
auch Politikerin - und die ma-
che jetzt Wahlkampf. In politi-
scher Strategie macht Fehr kei-
ner so schnell was vor. Klar, dass
sie mit den Provokationen auch
aneckt.

«Man muss ein bisschen vor-
sichtig sein, wenn man in die
Hand beisst, die einen nährt»,
sagt etwa BDP-Kantonsrat Rico
Brazerol aus Horgen, eine der an-
gesprochenen Gemeinden. Er
schätze zwar Leute, die sich auch
mal pointiert äussern. «Mit die-
ser Breitseite gegen die Seege-
meinden ist sie jedoch zu weit
gegangen», sagt Brazerol.

Einschätzungen variieren
Er begreife ihr Gebaren ja
sowieso nicht ganz, meint SVP-
Kantonsrat Rend Isler, der in der
Kommission für Justiz und öf-
fentliche Sicherheit (KJS) mit
Fehr zusammenarbeitet. «Als so
langjährige Politfüchsin, mit al-
len Wassern gewaschen, müsste
Frau Fehr ihre Rolle schon bes-
ser gefunden haben», sagt Isler.
«Doch sie ist immer noch die an-
griffige und bisweilen undurch-
schaubare Parlamentarierin.»
Ideologisch sei sie, im Hinter-
grund laufe immer das Partei-
programm ab. Und eine Freun-
din als Generalsekretärin einzu-
stellen? Ungeschickt!

Was ihre Gegner angriffig fin-
den, taxieren andere als mutig:
«Sie weiss genau, auf welchem
Stuhl sie sitzt», sagt etwa AL-
Kantonsrätin Laura Huonker,
ebenfalls in der KJS. «Es ist ein
Risiko, sich in den Wind zu stel-
len und auf Twitter spannende
Debatten anzustossen», sagt sie.
Doch sie habe autoritäre Züge,
sagt AL-Kantonsrat Markus Bi-
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schoff. Wie sie etwa die Ein-
haltung des Gemeindegesetzes
unter Drohung durchgesetzt
habe. Man hätte sich diesbezüg-
lich früher mehr Klarheit ge-
wünscht, sagt auch FDP-Gemein-
depräsident Jörg Kündig aus
Gossau. Dennoch: «Sie hat ihren
Laden im Griff», meint Bischoff.

Im «Laden» spricht man bei-
nahe schon begeistert von der
Chefin. In der Justizdirektion wer-
den Fehr geradezu mediatorische
Fähigkeiten nachgesagt. «Sie
kann unglaublich gut zuhören,
andere Positionen paraphrasieren
und dennoch auf einbindende Art
und Weise eine Richtung vorge-
ben», sagt ein Mitarbeiter. Per
Videobotschaft spricht sie mit
ihren Mitarbeitern. Flache Hier-
archien sind ihr wichtig, Frei-
räume, Fehlerkultur, Vertrauen,
Potenziale. Fehrs Bürotür steht
buchstäblich immer offen, sie
führte Mitarbeitersprechstunden
ein. Fehler würden tatsächlich
schneller entdeckt, wenn frei da-
rüber geredet werden könne. «Sie
schenkt einem grosses Vertrau-
en», sagt auch Jungpolitikerin
Sarah Akanji, die für Fehr Diskri-
minierungsmechanismen in den
drei kantonalen Ämtern beobach-
tete. Sie duzt sie entspannt.

Wer soll Zürich regieren? (3)

Am 24. Mä z wählen die Zürcher
und Zürcherinnen ihre Regie-
rungsräte. Der TA bilanziert das
Wirken der fünf Wiederkandidie-
renden und fragt, wie die Neu-
kandidierenden denken - wobei
wir es bei den Vertretern der
grössten Parteien etwas aus-
führlicher wissen wollen. (red)

Kurz & bündig

Würden Sie, wenn Sie noch

Schülerin wären, beim Klimastreik
mitmachen?

Sicher! Ich wäre wahrscheinlich sogar

im Organisationskomitee.

Braucht es eine Frauenquote
für Verwaltungsräte?
Ja, bis wir ein Verhältnis von 50 zu 50

haben.

Verwenden Sie

noch Plastiktüten?
Leider ja, aber immer weniger.

Soll das Rentenalter
erhöht werden?
Sobald die Lohngleichheit erreicht ist,

dann Ja.
Sind Sie für die «Ehe für alle»?
Ja.
Welcher wohltätigen Organisation
spenden Sie regelmässig?
Wie viel?
Ich spende einen hohen fünfstelligen

Betrag an Mädecins sann Frontiäres,

Pro Natura und die Alpeninitiative.

Ziel Ihrer letzten Ferienreise?
Schneeschuhlaufen im Oberengadin.

Liebste TV-Serie?
«Borgen ».
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«Ich habe nie Politik fürs Wahlresultat gemacht»
Frau Fehr, bereuen Sie einige
Ihrer Twitter-Posts?
Nein, ich bin überzeugt, dass
eine Regierungsrätin ein politi-
scher Mensch sein muss, der sich
zu politischen Fragen äussert
und Stellung bezieht. Auch zu
Fragen, die über das Amt hinaus-
gehen. Das bietet Orientierung.
Twitter ist ein gutes Instrument.

Sind die Posts Kalkül oder
schlicht Temperament?
Weder noch. Die Posts sind poli-
tische Kommentare.

Letzthin haben Sie die
Seegemeinden als zu wenig
innovativ bezeichnet. Was
wollten Sie erreichen?
Die Diskussion lancieren. Es ist
eine der wichtigsten. Die Raum-
ordnung legt fest, dass 80 Pro-
zent des Wachstums in den urba-
nen Zonen passieren sollen: Bü-
lach, Dietikon, Kloten. Nicht zu
Ende gedacht ist, wie die Ge-
meinden an die finanziellen Mit-
tel kommen sollen, um das
Wachstum positiv zu meistern.
Ich versuchte in den letzten Jah-
ren auf verschiedenste Art, die
Soziallasten und die Verteilungs-
frage zu thematisieren. Das ist
nur halb gelungen. Der Wahl-
kampf war für mich ein guter Ort,
um das Thema aufzugreifen.

So könnten Sie aber Stimmen
verlieren.
Ich habe nie Politik fürs Wahlre-
sultat gemacht. Ich habe immer
Politik gemacht, weil ich Anlie-
gen hatte. Damit bin ich gut ge-

fahren und habe viel erreicht. Die
Seegemeinden heben dank ihrer
Gunstlage im Vergleich zu ande-
ren Gemeinden finanziell gera-
dezu ab. Dietikon gibt 34 Prozent
für soziale Leistungen aus, die
Seegemeinde Erlenbach 6 Pro-
zent. Die Städte sind keine Bitt-
steller, sie müssen viel mehr
Leistungen erbringen. Die bes-
sere Verteilung der Lasten muss
auf die Agenda.

Man wirft Ihnen vor, Ihre Rolle
als Regierungsrätin noch nicht
gefunden zu haben, zu
kämpferisch aufzutreten.
Ich fände es ein Armutszeugnis,
wenn der Kanton Zürich es nicht
ertragen würde, ein Regierungs-
mitglied zu haben, das Politik
wirklich politisch versteht und
bereit und willens ist, bei den
grossen Debatten mitzudiskutie-
ren oder sie anzustossen.

Man wirft Ihnen auch autoritäre
Züge vor, beispielsweise
im Gemeindegesetz-Streit.
Der besagte Gesetzesartikel ist
gegen den Widerstand der da-
maligen Regierung ins Gesetz
geraten. Für uns als aktuelle Re-
gierung gab es keinen anderen
Weg, als das Gesetz durchzuset-
zen. Das Parlament ist der Ge-
setzgeber, also müssen die Kan-
tonsräte es ändern, wenn es nicht
passt. Kantonsräte, die den Ball
der Regierung zuschieben wol-
len, drücken sich vor der Verant-
wortung.

Haben Sie nun autoritäre Züge?
Ja, ich kann klare Haltungen ver-
treten. Aber ich reiche dabei
gleichzeitig die Hand zu Lösun-
gen. So auch in diesem Fall. Der
Gesetzesartikel konnte in Re-
kordzeit korrigiert werden. Ohne
meine harte Hand hätte man das
Problem vor sich her geschoben.

Sie sind eine beliebte Chefin,
pflegen flache Hierarchien,
fördern individuell. Sind Sie
immer noch Lehrerin?
Ich habe Menschen gern. Ich fin-
de es faszinierend, das Potenzial
von Menschen zu erkennen und
Rahmenbedingungen zu geben,
um jemanden darin zum Wach-
sen zu bringen. Ich halte nichts
von regierungsrätlichem Ehr-
furchtsdünkel und kenne auch
die Seite an mir, die gerne sagt,
wie es gehen müsste. Die kann
ich zurückstecken.

Die Kündigung des General-
sekretärs haftet Ihnen immer
noch an. War es ein Fehler,
eine Freundin einzustellen?
Im Gegenteil. Ich bin überzeugt,
dass man in so einer Position
eine Vertrauensperson an seiner
Seite braucht, die einen aus die-
ser Vertrauensposition kritisch
begleitet. Es gibt wahrscheinlich
niemanden, der so harte Kritik
an mir wagt, wie die jetzige Ge-
neralsekretärin.

Was ist ihr Hauptkritikpunkt?
Das werde ich Ihnen jetzt nicht
verraten. (rar)


